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Stadtverord 
tun R 
gFperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
, dahin 1846. 
Sitzung vom 28. Oftbr. 1845. 
Anweſend 34 Mitglieder. 

1. Der Umſtand, daß nach der letzten, über 
den evangeliſchen Glockenſchuldentilgungsfond ge: 
legten Rechnung die Schuld für die Glocken auf 
dem evangeliſchen Kirchthurme nunmehr getilgt, 


gab zu der Frage an den Mag'ſtrat Veranlaſſung: 
ob nunmehr nicht eine Herabſetzung der, wegen 
dieſer Glockenſchuldentilgung erhöheten Läutege⸗ 
bühren eintrete? 

Magiſtrat legt hierauf die betreffenden Akten 
über die Angelegenbeiten der evangel. Kirche mit 
der Nachricht vor: wie bereits unter dem 3. und 
21. Dezbr. 1828 unter Mitwirkung der Stadt⸗ 
verordneten beſcploſſen worden, daß nach Tilgung 
der Glockenſchuld die Läutegebübren auf 1 Tilt. 
bent für die Stunde zu ermäßigen, und daß 
9 55 5 eit dem 1. Jan. 1845 die Läutegebübren 

dem Geküprenfage erhoben würden. 
2. Die Verſammlung willigt in die Erthei⸗ 
ung des hieſigen Buͤrgerrechts an: 
den Fleiſcbauer Samuel Heinrich Nippe von bier, 
Tucdſcheerer Heinrich Guſt. Dariſch von bier, 
° Barbier Herrm. Fürchtegott Beyer aus Luͤtzen, 
Barbier Reiabold Ferdinand König von bier, 
» Tuchfabr. Heinrich Ferdin. Teubner von hier, 
* Schuhmacher Eraft Ferd Leimbach von hier, 
„ Mütter Job. Sam. Wilb. Beckmann von bier. 
3. Magiſtrat retradirt den nach den gezogenen 
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Montag den 9. Februar 1816. 


neten⸗Beſchlüſſe aus der Verwal» | pro 1846, nach welchem Einnahme und Ausgabe 


glibmäßig auf 22 776 Zblr. 7 Sgr. 2 Pf. veran⸗ 
ſchlagt find, zur Genehmigung. Dieſe Genehmi- 
gung ward von der Verſommlung mit dem Vor⸗ 
bebalte ertbeilt, daß die Anſchlaͤge wegen Anichafs 
fung der Supſellien in das neuerbaute Schulhaus 


vor der Aus fübrung dieſer Anſchaffung noch eins 
mal vorgelegt werden. 


4. Magiſtrat legt die Nachweiſung über die 
von dem Kämmereigutspächter Marſch zu Krampe 
alljaͤhrlich nach feinem Contrakt abzuleiſtenden 400 
Klafterbolzfubren mit Belägen zur Superreviſion 
vor. Es wird gegen dieſe Nachweiſung nichts er⸗ 
innert, und ſolche, mit dem Superrediſionspermerk 
und der Genehmigung zur Dechargirung verfehen, 
zurückgegeben. 


5. Auf das vom Magiſtrat vorgelegte Geſuch 


des Bezirksvorſtebers des 8. Bezirks, Hen. Wil⸗ 


Erinnerungen rektifizirten Kaͤmmereikaſſen⸗ Etat 


— 


belm Auguſt Leutloff, vom 27. Oktober e., um 
Entlaſſung von feinem Amte nach Ablauf ſeiner 
bis zum 17. Januar 1846 dauernden Dienſtzeit, 
ward Herr Tuchfabrikant Corl Illmer einſſimmig 
zu feinem Nachfolger erwäblt, und das hierüber 
aufgenommene Wahlprotokoll dem Mogiftrat übers 
ſendet. 

6. Magiftrat theilt den Landtags rechnungs. 
Extrakt — und 

7. die Genetmigung der Königl. Regierung 
zu Liegnitz vom 22. Oktober c., nach welcher die 
Koſten zu den Vorarbeiten für den projektirten 
Chauſſeedou von Schwiebus und Züllichau her 
an die Märkiſch⸗Niederſchleſiſche Eiſentadn aus 
der Kreiskommunalkaſſe entnommen werden dürs 
fen — zur Kenntnißnahme mit. 


— 


8. Ward ein Antrag an den Magiſtrat beſchloſ⸗ 
fen, daß eine Reviiion der Fenſter an den Daͤchern 
der Pfarr- und Sa ulgebaͤude ſofort veranlaßt, 
und die Herſtellung der defekten Fenſter auf Ko- 
ſten der dazu verpflichteten Nießbraucher dieſer (He: 
baͤude ($. 786 Tit. 11. Theil II. des Landrechts) 
bewirkt werde, damit nicht bereintreibender Mes 
gen und Schnee den fraglichen Gebäuden Nach— 
theil bringe; auch dabei bemerkt, daß Reparatur⸗ 
koſten an dieſen Fenſtern auf den ſtaͤdtiſchen Fond 
niemals übernommen werden wuͤrden. 

Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten ⸗Beſchlüſſe. 


Die höhere Bürgerſchule. 
(Fortſetzung.) 

Es iſt leicht erflärlich, daß, wer einmal einen Sohn 
in eine fremde Stadt zu ſchicken genöthigt iſt, gewiß 
auch, wo nicht beſondere Familienverhältniſſe eine Aus⸗ 
nahme bedingen, diejenigen Anſtalten wählt, welche 
die umfaſſendſten ſind und welche den meiſten Ruf ba⸗ 
ben. Dies aber ſind die Gewerbeſchulen und die hö— 
hern Realſchulen in größern Städten, mit welchen die 
hoͤbern Bürgerſchulen in kleinern Städten nicht wett- 
eifern können, da die erſtgenannten Anſtalten, vermöge 
ihrer Ausdehnung und der umfaſſenden Mittel, die 
ihnen zu Gebote ſtehen, auch die ſpezielleren Forde⸗ 
rungen der Einzelnen zu befriedigen im Stande ſind. 
Rur jene Anſtalten werden alſo einen Zufluß von 
Fremden haben, während die höheren Bürgerſchu— 
len mehr den Charakter von Lokalanſtalten zu tragen 
beſtimmt ſind. Deßwegen aber an der Stelle von bö— 
hern Bürgerſchulen Gewerbeſchulen einrichten zu wol— 
len, moͤchte um ſo weniger rathſam ſein, als für das 
vorhandene Bedürfniß je eine oder zwei Anſtalten für 
ſede Provinz hinreichend genügen möchten. Würde 
man durch Gründung mehrerer ſolcher Anſtalten die 
Kräfte zerſplittern, ſo müßte dies nothwendigerweiſe 
zur Halbheit und Unvollkommenheit führen. 

Wenn nun aber auf der einen Seite unſere Idee 
von der Aufgabe des Realismus nur durch Anſtalten 
realiſirt werden kann, welche über das 14. Jahr hin⸗ 
ausgehen, (alſo die höhere Bürgerſchule als eine Noth⸗ 
wendigkeit erſcheint) und wenn auf der andern Seite 
doch in allen unſern bürgerlichen Verhaͤltniſſen fo viel 
Hinderniſſe liegen, welche das Gedeihen folder Schu⸗ 
len weſentlich beeinträchtigen und das Aufhören der 
eigentlichen höͤhern Burger⸗ und Realſchulen mit dem 
14. Jahre bedingen; welche Mittel giebt es da wohl, 
um die Idee, wenn auch noch nicht vollftändig, doch 


annähernd zu verwirklichen und auch hier in Grün⸗ 
berg zu verwirklichen? a 
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Der Gedanke, die Hinderniſſe, welche aus den flaat- 
lichen und kirchlichen Verhälmmiſſen hervorgehen, das 
durch beſeitigen zu wollen, daß man die Confirmation 
etwa auf das 16. Jahr ſetzt und alſo auch die Schul⸗ 
pflichtigkeit bis dabin andauern läßt oder daß man 
wenigſtens für manche Gewerbe noch nach dem 14. 
Jahre eine Schulpflichtigkeit auf dem Wege des Ger 
ſetzes vorſchreibt, kann ſchon deßwegen nicht angehen, 
da beides zu tief in alle bürgerlichen Verhaͤltniſſe ein 
greifen würde, ſo daß von anderer Seite her ebenſo 
viel dagegen als von der einen dafür geſprochen würde, 
Es bleibt alſo nichts weiter übrig, als mit Zugrun⸗ 
delegung der beſtehenden Verhältniſſe und von den be⸗ 
reits vorhandenen Einrichtungen ausgehend unſere hör 
hern Bürgerſchulen oder Oberrealklaſſen fo einzurich⸗ 
ten, daß fie von dem, der ſchon in eine praf? 
tiſche Thätigkeit eingetreten iſt, beſuch! 
werden können und ihnen dabei zugleich die 
praktiſche Bedeutung zu geben, daß fie von 
ihm ſchon um des von ihm gewählten Ge 
werbes willen gerne beſucht werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vier Tage im Waldhauſe. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Alle waren in der webmuthſeligen Gewalt des 
Augenblicks in Thränen zerfloſſen; auch die bei» 
den Knaben kamen, und knieten am andern Ende 
des Bettes nieder. — 

„Nun aber ſingt mir das hohe, ſtaͤrkende Lied,“ 
rief er, „das ich am liebſten ſang, in Freuden wie 
in Schmerzen.“ 

Und er ſtimmte an: 

„Großer Gott, wir loben dich, 

„Herr, wir preiſen deine Guͤte —“ 
und Anna und Heinrich und die Knaben fielen ein 
in den Feiergeſang, daß ein Choral hinausklang 
in die Waldpracht, und tauſend Vogelſtimmen da— 
zwiſchen ſchmetterten und die Sonnenglut berein? 
bracb durch die Fenſter, die ſchoͤne ſelige Gruppe 
verklaͤtend. 

Wie das Lied ausgeſungen war, neigte der 
Vater fein Haupt, und entſchlief ſanft laͤchelnd; 
aber es war noch nicht der Tod, der ihn beſchattet“, 
es war ein leiſer Schlummer, der ſeinen Oden 
auf ihn goß, und den in Wonne Ermatteten um“ 
ſchlang. 


Vierter 3 an 
Jakob ſtand am Bette des Dr mE 
ich todt din,“ lehrte dieſer, „fo gehorche Heinrich, 
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wie mir, liebe ibn und die Schweſter von gan⸗ 
zem Herzem; ſei fiomm und gut, und wenn du 
itwas unternimmſt, ſo nimm dir Heinrichs Hand: 
lungen zum Beiſpiel.“ 

„Aber, Vater!“ warf der Knabe ein, „wie wirſt 

u es denn wiſſen, ob ich fromm oder boͤſe ge— 
weſen bin, und wie kann ich es dir ſagen?“ — 

„Komm an mein Grab,“ fuhr der Vater fort; 

„was du immer gethan ball, erzähle mir. Wohl 
werde ich nicht zu dir ſprechen koͤnnen; aber ich 
werde dich auch unſichtbar umſchweben. Und dein 
Herz wird dir ſagen, wenn du etwas Boͤſes bes 
gangen haft; freuen wirft du dich aber und recht 
berzlich meiner gedenken, wenn du nichts Boͤſes 
gethan haſt. Hüte dich vor der Lüge, baft du ſie 
aber einmal begongen, ſo bereue ſie an meinem 
Grabe, und verſprich, nie wieder in dieſen Feh⸗ 
ler zu verfallen.“ 
Da trat Anna aon Heinrichs Hand herein, ſe⸗ 
lige Liebe in den Blicken. Sie hatten ſich zum 
erſtenmale in den heiligen Hallen des Walddomes 
au der Bruſt gelegen, und das ewige Wort der 
Liebe geſprocen. — 

„Heinrich!“ rief Jakob, und huͤpfte ihm ent⸗ 
gegen, „der Vater bat geſagt, ich ſollte ſo gut 
werden, wie du, und mir dich zum Muſter nehmen.“ 

Heinrich lächelte und ſagte: „Es gebört gar 
ſo wenig dazu, gut zu ſein, daß ich nicht begrei⸗ 
ſen kann, wie ſich die Leute ſo mit dem Boͤſen 
abmüben konnen.“ 

Anna ſitzte ſich an's Fenſter zu ihrer Arbeit, 
und der Vater gab dem Jakob einen Wink, worauf 
dieſer die Huͤtte verließ. Bald wurde er draußen 
vor dem Fenſter ſichtbar, wohin er geklettert war, 
und halte Annen, ehe ſich's dieſe verſah, einen 
Kranz friſcher Veilchen in die blonden Locken 
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gedrückt. 


Dieſe ſenkte errötbend die Blicke und trat mit 
Heinrich vor das Beit. „So ſegne ich denn die 
Braut und den Bräutigam!“ ſagte der Vater; 
zicht den traurigen, leichten duftenden Rosmarin 
WU ic dir in die Locken flechten laſſen; denn 
e junge Liebe darf nicht an den Tod erinnert 
erden. Die erſten Frühlingsblumen aber ſind 
o treu und ſcoͤn, wie Euer Gluck. Möge es 
ewig ein Fruͤbling fein. —“ 

Des Nachmittags kam das Fieber mit erneu⸗ 
ter Heftigkeit. Der edle Greis verbarg die ſtar⸗ 
ken Brufiichmerzen, die er fühlte, durch ein Laͤchelu. 
Die Kinder umſtanden alle betruͤbt fein Lager. 

päter phantaſirte er; verneinte aber mit dem 
Haupte ſchüttelnd, als ihn die Geliebten fragten, 
ob ſein Zuſtand ſchlimmer geworden ſei. Er lag 


di 
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eine lange Zeit rubig und abgeſpannt; endlich 
reichte er einem Jeden die kalte Hand und ſagte: 
„Lebt wohl!“ Dies war ſein letztes Wort; der 
Hauch des Todes lag ſchon ſchneeblaß auf ſeinen 
Zügen. Er lächelte, aber felig: — wie jetzt das 
Abendrotd durch die Zweige bereinſtrablte und die 
Gruppe feiner Kinder verflärte und des Zimmers 
Decke mit goldenen Flammen beleuchtete, da neigte 
er das Haupt und ſein Auge dunkelte. — Jetzt 
ſchmetterte die Nachtigall im Käfig laut und mes 
lodiſch auf und ihr letzter Ton, den fie anhielt, 
war wie einer gewaltigen Sehnſucht Hauch. — 
Der Alte erbob bierbei noch einmal das Haupt, 
das Auge öffnete ſich, er winkte mit der Hand 
in letzter Anſtrengung gegen das Fenſter, die Lip⸗ 
pen zuckten, aber tonlos, es war, als hätte er 
das Wort „frei“ ausſprechen wollen. Keiner ver⸗ 
ſtand ibn; er wiederbolte feine Anſtrengung, da 
glaubte der kleine Wilbelm, der ebenfalls weinend 
am Bette fland, den Wink zu erratben; er fprang 
an's Fenſter, öffnete den Käfig und ließ den Vo⸗ 
gel frei hinaus fliegen. Laut ſchmetternd flatterte 
dieſer in die grüne Freiheit, und ſelig lächelnd über 
das Will fahren ſeines Wunſches, ſchloß der Greis 
feine Augen und athmete zum letztenmale. — Die 
freie Seele ſchwang ſich empor mit der Melodie 
des Nachtigallenklanges. — f 

Um das Bett ftanden die Kinder und hemm⸗ 
ten ihre Thränen nicht; — fie reichten ſich Über 
der Leiche die Hände und ſchwuren zu leben, wie 
der Geſchiedene, damit fie auch dereinft eines fols 
chen Todes ſterben moͤchten. — 


Drei Monate ſpaͤter. 

Vom Hocdzeitsmahle, welches fie in der Wald⸗ 
bütte hielten, ging das neue Paar, Frobfinn und 
Seligkeit in den ſchoͤnen Zügen, mit dem kleinen 
Wilhelm nach ihrer neuen Beſitzung. Jokob war 
vorausgeeilt. — Ihr Weg führte fie über den 
Kirchhof. An des Vaters grünem Hügel kniete 
Jakob, mit dem Ruͤcken gegen die Kommenden 
gewendet. Sie nahten ſich leiſe und belauſchten 
fein lautes Geipraͤch. „Lieber Vater.“ betete der 
Kleine, „ich habe heute Morgen und ſo ouch Mit⸗ 
tags gebetet, ich war folgſam und ſtill, Hein⸗ 
rich und Anna lobten mich, ich babe nicht gelo⸗ 
gen, mein Herz klopft nicht vor Angſt und ich 
liebe dich, mein guter Voter, fo herzlich, wie ich 
dich liebte, da du noch lebteſt. Gute Nacht, Wi, 
terchen.“ — Die Laufenden traten nun näher 
und umſchlangen ſich zur ſeligen Gruppe und ſtimm⸗ 
ten betend ein in Jakobs: gute Nacht! — 
Anna nahm den Veilchenkranz vom Haupte und 
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legte ihn auf das Grab. „Hier mögen dieſe Blu⸗ 
men verbluͤhen,“ fagte fie; „du aber wirft aufer⸗ 
ſtehen.“ Sie gingen in heiliger Wehmuth nach 
ihrem Hauſe. — 

Der angenommene Wilhelm folgte ſpaͤter dem 
Orange ſeiner Sehnſucht in die Welt binaus; 
er ward Kaufmann und von Heinrichs Stiefbru: 
der zum Schwieaerfohn erwaͤhlt. Mit dem Gelde 
hatte jener treulich Wort gehalten“ Jakob ward 
ein tuͤchtiger Forſtmann, und lebte glücklich. In 
Heinrichs Kindern verjüngte ſich ihre Seligkeit. 
Sie leben noch beide jetzt in maͤnnlicher Schöaheit. 


Ich habe dir, lieber Leſer, hier eine Geſchichte 
obne Verwicklungen und intereſſanter Spannung 
erzaͤhlt; ober es iſt eine wahre Geſchichte von Men⸗ 
ſchen, die auch in ihrer Verborgenheit auf des 
Lebens Gipfel ſtehen. — 


Maunigfaltiges. 


Graf Ludolf, Botſchafter Sr. Majeſtaͤt des 
Königs beider Sicilien beim päpſtlichen Stuble 
iſt gewiß ein frommer Mann, dennoch gebt er 
an einem der boͤchſten Feſttage der katholiſchen 
Cbriſtenbeit niemals in die Kirche. Am St. Pr: 
terstage fehlt der neapolit niſche Geſandte regel: 
mäßig in der Meſſe und das hat feine guten Gründe. 
Am St. Peterstage mußte ſonſt der Koͤnig von 
Neapel dem beil. Vater als feinem Oberlehnsberrn 
ein weißes Plerd und eine Börſe voll Dukaten 
überreichen. Dieſe Ceremonie haben Joſeph Na: 
poleon und Joachim Murat abgeſchofft, und die 
nach ihnen auf den Thron gelangten Könige, bour⸗ 
boniſchen Stammes, fanden für gut, ihrem Bei: 
ſpiel zu folgen. Gegen dieſe Unterlaſſung des 
Geſchenks laͤßt nun der Pabſt alljaͤhrlich am St. 
Peterstage in allen Kircden Rom's feierlich pro: 
teſtiren, was aber nichts weiter zur Folge hat, 
als daß der neapolitaniſche Geſandte eben an dies 
ſem Tage nicht in die Kirche kommt. Von Pfer⸗ 
den und Dukatenboͤrſen iſt natürlich keine Rede. 


Murat und der Koch des Herzogs von 
Cambacdres. Der beruͤhmte König von Nea⸗ 
pel war bekanntlich der Sohn eines armen Schank⸗ 
wirths in einem Dorfe bei Cahors und hatte in 
feiner Jugend die Fleiſcherprofeſſion zu erlernen 


angefangen. Als Lehrling mußte er das beſtellte 
Fleiſch zu den Kunden feines Lebrmeiſters in die 
Haͤuſer tragen. Als er eines Tages dem Koch 
des Herzogs von Cambacères einen ſchlechten Bra⸗ 
ten brachte, gerieth der Koch mit ihm in Streit 
und ſchlug ibm den Braten dergeſtalt um den 
Kopf, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe 
floß. Dieſe Mißhandlung verleidete Murat das 
Handwerk und bewog ihn, nachdem er ſeinen Mei⸗ 
ſter noch eine namhafte Geldſumme uaterſchlagen 
und fie verſpielt batte, in die franzoͤſiſche Fußgarde 
zu treten. Seine maͤnnlich⸗ſcoͤne Getlalt, ſeine 
Kühnbert und perlönliche Tapferkeit waren Urſache, 
daß er ſich nach und nach bis zum General em- 
porſchwang. Diele Eigenſchaften erregten die Aufs 
merksamkeit der Schweſter Bonaporte's. Er ges 
wann ihre Liebe, und ſie gab ihm mit ihrer Hand 
den Anſpruch auf feine künftige Größe, denn be— 
kanntlich war Karoline Bonaparte ibrem großen 
Bruder in geiſliger Beziebung am meiſten ähn⸗ 
lich. Kurz nochher ward Napoleon Kaiſer der 
Franzoſen und fein Schwager, Joachim Murat, 
franzöllicher Prinz. Als folder ſpeiſte er einmal 
bei dem Herzog von Cambaceres, der befonders 
viel auf eine gute Tafel hielt. Murat fund Als 
les ſo wohlſchmeckend und gut zubereitet, daß er 
den Herzog bat, ihm feinen Koch abzulafjen. So 
ungern Gambaceres ſich auch hier zu verſtehen mochte, 
fo blieb ihm doch nichts übrig, als es ſich zur 
Ehre zu rechnen, ſeinen Koch an den Schwager 
des allmaͤchtigen Napoleon abzutreten. Nach auf 
gehobener Tafel ließ daher der Herzog ſeinen Koch 
vor ſich kommen, verkündete ihm fein bevorſtehen⸗ 
des Gluͤck und rieth ibm, ſich ſofort im Palais 
Joachim Murat's einzufinden. Aber erſchrocken 
und todtenbleich fiel der Koch ſeinem Herrn zu 
Füßen und beſowor ihn um Gottes Willen, ibn 
nicht an Murat abzutreten. „Aber warum nicht?“ 
fragte Cambocères. „Guaͤdiger Herr,“ erwiederte 
der Koch, „wenn der Prinz mich ſieht, wird er 
mich ohne Gnade guillotiniren laſſen, da er ge: 
wiß die Beleidigung nicht vergeſſen bat, die ich 
mir einmal gegen ihn, als er noch Fleiſcherburſche 
war, erlaubt habe.“ Er erzählte hierauf feinem 
Herrn den ganzen Hergang, und Gambaceres rieth 
ihm nunmehr wohlmeinend, ſich unverzüglich auß 
der Gefahr einer fo zweifeldaften Bekanntſchaft 
zu begeben und Paris zu verlaſſen. — Der Koch 
fluͤchtete aus Frankreich und gründete in Hameſegt 
eine große Reſtouration, wo er feinen Gaͤſten feb 
oft dieſe Thatſache erzählte. 


Oruck und Verlag von W. Levpſohn. 
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Angehommene Fremde 


t 0 * roſſen. — Den 6. In den 3 Bergen: 
e Im deutſchen Hauſe: Herr Rentier Liboron nebſt Frau a. Croſſen. 5 : 
Kauft. En 2 Ki 5 Fa a. M., Dr. Richter a. Berlin, Kauf. Heinfius a. Gotha, Consbruch aus 


Iſerlohn, und W. Leviſohn a. Breslau 


An das Publikum. 
Zweimal bei dunklem Abendroth 
Wurd' ich heraufbeschworen, 
Doch gönnt man mir noch nicht den Tod. 
Lässt mich nicht ungeschoren! — — 
O, lasst mich von der Bühne weg, 
Ehrt meine grauen Haare, 
Wählt heute lieber frisch Gebäck 
Und lasst altbackne Waare! 

Lenorens Schatten. 


Bitte um Belehrung. 

Wer freundtihft Auskunft geben kann, ob in 
Grünberg jemals eine Burg beſtanden hat, oder 
woher die Benennung eines hieſigen Stadttheiles 
als Burg ihren Uriprung ableitet, wolle dies gü— 
tigſt bald an die Redaktion dieſes Blattes thun. 


Bekanntmachung. 

Nach amtlicher Mittheilung wird der bevor- 
ſtehende JIihrmoikt in Schlawa nicht am 23. 
d. M., ſondern 8 Tage früher, Montags am 
16. Februat c. abgehalten werten, was wir 
hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Purlikums 
bringen. — Grunberg, den 6. Februar 1846. 

Dier Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


mit die Lanſiger Bauerſchaft beſitzt unter den 

id) orſt beſtandenen Hufenſtücken zwei gemein: 
aftliche Parzellen, von denen jetzt in bevorſte⸗ 

eader Ausführung der Gemeinheilstheilung das 
olz abgeraͤumt werden muß. 
Dieſe Parzellen ſind: 

a. Potecker's Winkel, vor Lanſitz nach Scher⸗ 
tendorf zu belegen, etwas über 2 Morgen groß, 
mit ſtarkem Kieferholz zu Mittelbaubolz und 
gutem Klafterholz geeignet, beſtandenz 

das Lugtreibenſtück weſilic von, jedoch 
dicht bei Lanſitz belegen, circa 4 Morgen groß, 
und ebenfalls mit ſtarkem Kieferholz beſtanden, 
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was ſich gleichfalls zu Mittelbau und gutem 
Klafterholze eignet. n 
Zur Vermeidung aller Weitlaͤuftiakeiten uns 
ter den vielen Miteigenthümern, zu denen auch 
dos Dominium mit 6 Aatheilen wegen der früs 
her erkauften 6 Bıueraliter gehört, hat man ber 
ſchloſſen, das Holz auf tiefen beiden Forſtparzel⸗ 
len in termin Donnerſtag den 12. Fe⸗ 
bruar c. Vormittags 9 Uhr an Ort 
und Stelle auf dem Stamme an den 
WMeiſtbietenden zu verkaufen. 

Von den im Termine noch naͤher bekannt zu 
machenden Bedingungen, werden hier nur bemerkt, 
daß die Zahlung des Kaufpreiſes bald nach er 
langtem Zuſchlage erfolgen muß, dieſer aber ſo⸗ 
fort ertheilt wird, wenn ein annehmbares Gebot 
abgegeben wird. 

Unſere Communal-Forſt⸗ Deputation und eis 
nige Deputirten der Lanſitzer Bauerſchaft werden 
den Termin abhalten. Wegen der Vorzeigung 
des Holzes wollen ſich Kaufluſtige, wenn es bes 
liebt, ſchen vor dem Termine bei dem Herrn Ges 
richtsſcholz Weiſe und den Bauern Irmler, 
Lehmann und Inkodbi in Linſitz melden. 

Grünberg, den 5. Febru et 1846. 
Der Magiſtrat. 


Nutzholz-Verkauf. 

Die Communal-Forſt-Orputation wird 2 
Mittwoch den 11. d. M. früh 9 Uhr 
ouf Kramper Revier, in der Gegend der Kontopp⸗ 
Brücke, 15 Sioͤße eichenes trockenes Kauppelholzz 
dagegen um 10 Uhr: 32 Stüc Elchen und 
10 Stuck ruͤſtern Nutzbolz 5 den Meiſtdietenden 
gegen Baarzohlung verkaufen. 

Grünberg, den 4. Fetruar 1846. 

Der Magiſtrat. 

— — — nn nn 

Um nochmalige baldige Aufführung von „Stadt 
und Land““ wind Hert Direktor v. Leuchert er⸗ 
gebeuſt erſucht. — 5 

f Mehrere Theaterfteunde. 


Bekanntmachung. 
Zur Herſſellung „iner räalichen Poſ-Verbindung 
1) zwilwen hier und Rothenburg % O, 
2 ; „„S. abor, und 
$) 5 s allen Ortſchaften des 
platten Landes hieſiger Umgegend, als: 
Schertendorf. Meileiche, Sonastera, Plo— 
thow Woitich ke, Lanſitz, Krampe, Car 
wade, Kühnau; ferner nach Jonny, Prit⸗ 
tag, Otoſchk eu, Deutſch⸗Keſſel. Poluiſch⸗ 
Keſſel, Lawelde, und endlich noch Sri: 
nerstorf, Ochelbermstorf, Droſebeide, 
Samen, Nuchelstort, Scploin, Heinz 
richau und Wiitgen eu 
werden täglich im Winter 8 Uhr, im Sommer 7 br 
Morgens drei Lande Briefträger obgefertiat, welche 
regelmäßig alle Brief-, Pick ſte bis zu 6 Pfund 
und Geider bis 10 Riblt tour und retour zu bis 
ſtellen baben, une gegen Abend aus ihren Beſtel⸗ 
lungs⸗Bezirken bierber zuruckk ehren. 
Das Beſtela lo betraut auf jete Entfernung: 
a. für Briefe bis 16 Let bv... 1 Sgr. 
b. für Briefe über 16 Loth, Packete bis 
6 Pfund und Geer bis 10 Rilr. 2 
c. für Geſetz Sammlungen. Amtsolätter 
u. alle 3 uſcriften, die wöchentlich nur 
einmal erſcheinen, vierteljabrlich 
d. für Zeitungen ıc., welche wochentlich 
zwei: und dreimal erſcheinen, dierz 
TER tet EI FEIERN SER : ZI 
und e. für dergleichen mit einer wöchent⸗ 
lichen boͤberen Nummerzahl, vier- 
teljäbriich ER nee 0 
Gorrefpondenten, welche in bedeutendem Briefe 
wechſel ic. eben, konnen auf beſondeten Antrag, 
Dusch vierteljährlich firirte Averfionaı : Zadlungen 
für die geſammte Bltelung ıbrer Briefe, Zeituns 
en ic. eine augemefjene Eri.iditsıung der Beste 
gelder Seitens des unterzeichneten Amts bewirkt 
werden. 29147 
Dies wird biermit unter dem Bemerken zur 
offentlichen Kenutaiß gebracht, doß Briefe und 
Soden, welche mit den früh ar gebenden Brief⸗ 
trägern ibre Beförderung empfangen ſollen, Zar 
ges vorber bis 8 Uhr Abends eingeliefert wers 
den muſſen. 
Grünberg, den 4. Februar 1846. 


Königliches Poſt⸗Amt. 
Juſt. 


27. 


Die am 4. d. M. Abends um 10 Uhr er- 
folgte glückliche Entbindung seiner lie- 
ben Frau von einem gesunden Knaben 


zeigt ergebenst an 
N Opitz. 


Bekanntmachung. 

Montag als den 9. d. M. Nachmittags 1 
Ubr werten 54 Schock elfen Rriſig an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft; der Anfang wird bei dem Tuch⸗ 
macher⸗Gewerks Vorwerk gemacht. 

Die Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht. 

Grünbera, den 5. Februar 1846. 
Der Vorſtand der Tuchmacher⸗ 
Corporation. 


r ( ((—T—TbT—————— — m 
Klafterholz⸗Verkauf. 

Am Montag den „. Februar e. 
Vormittags 9 Uhr ſollen nachſtepende 
Klafterhoͤlzer in den vachſtebenden bezeichne— 
ten Revieren einzeln und in kleinen Par 
thien oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden: 

a. Nevier Plothow. 
107 Klaftern kiefern Scheitholz, 1. Sorte. 


20 s = Aſtholz, 
509 = elſen Scheitholz, 1. Sorte. 


bb. Nevier Seedorf. 
147 Klaftern kiefern Scheitholz, 2. Sorte. 
80 : : Aſtholz, 
100 Schock kiefern Reiſſig. 
c. Revier Seiffersholz. 
(Fuͤrſilichen Antheils.) 
120 Klaftern kiefern Stockholz. 

Hierzu ſteht Termin am gedachten Tage 
und Stunde in dem Kruge zu Seedorf 
ar, wozu ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 
Das Kaufgeld wird im Termine gleich baar 
erlegt, wonach wohl zu achten iſt. 

Das Forſtamt Neu-Nettkau, den 1. 
Februar 1846. 
II. Pächnatz. 


Auf dem Fuürſtlichen Ante 
Eugenienhof bei Polniſch⸗ 
Netttow ſtehen 2 Stamm- 
Ochſen zum Verkauf. 


Am 4 d M. iſt in cer Tocteng t. entlang 
ein go.dener Obrring verloten geg ngen. Der 
ehrliche Finder wid gebeten, dentelcen gegen eine 
angemflene Belobnung beim Taler. Hen. 
Prietz abzugeben. 


Unterzeichnetes Dominium beabſichtigt, folgende Wieſen⸗ 
grundſtücke aus freier Hand zu verkaufen: | 
1) im Lanſitzer Oderthal die Stockwieſe, 6˙ Morgen; 


2.3 * a 


- Schreckwieſe, 4 - 
8) = - Schaf er ö | 
4) im Kramper Oderthal die Schurrwieſe, 4 


Cyhriſtophsw. 2, 


Das Dominium von Seiffersholz. 
v. Binobelsdorff. 


Maskenball-Anzeize. 
Zu dem auf Sonnabend 
den 21. Februar d. J. 
angefündigren Mas kenballe erlaube mir nad: 
ſtehende Anordnungen hiermit zu veroͤffentlichen: 

1. Einlaßkarten A 10 Sgr. find bei Hrn. 
Caffetier Borch, Obergaſſe, in der Buche 
handlung bei Fr. Weiß am Ringe und 
in meinem Lokale zu haben; 

2. nur anfländigen Masken, wozu Charakter- 
Anzüge, Dominos, Chauve-souris, Män— 
tel- und Ball-Anzuͤge gehoren, letztere 
dürfen jedoch nur mit Maskenabze chen 
getragen werden, iſt der Zutritt geſtattet; 

3. die Waffen der Masken muͤſſen ſo be: 
ſchaffen fein, daß damit Ungluͤcksfaͤlle 
vermieden werden; auch find nur Tanz 
ſporen erlaubt; 

4. von der Maskenfreiheit dürfen die Das 
men Gebrauch wachen und Tanzantraͤge 
nach Belieben abſchlagen; 

5. beim Auf- und Abfahren der Wagen 
muß jeder der Herren Fuhrwerksbeſitzer 
den am Orte angeo dneten polizeilichen 
Beſtimmungen Folge leiſten; 

6. um 11 Uhr wird ein großer Auf: 
zug aus Prezioſa, unter Leitung 
des Schaufpiel:Direftors Herrn 
von Leuchert ſtattfinden, welchem ſich 
unter vorheriger Anzeige noch andere 
Aufzüge oder eingeübte Taͤnze anſchließen 
koͤnnen; 


7. die Muſik beginnt halb ſieben Uhr. Das 
Demastiren iſt vo 12 Uhr nicht erlaubt; 

8. eine bedeutende Auswahl direkt aus Ber⸗ 
lin bezogener ſchoͤner Gnarafteranzüge, 
Dominos ꝛc find zum billigen Leihpreiſe 
von Mittwoch den 18. Februar an im 
Hauſe des Cafetier Herrn Borch, fo 
wie am Mas kenball-Abend in meinem 
Lok ile aufgeſtellt; 

9, für Abendeſſen, Erfriſchungen und Ger 
tränke jeder Art wird beſtens geſorgt ſein. 

BA. Baünzel. 


Der Kleinkinderbewabr-Anſtalt find wiederum 
zugegangen: 
Von einer ungenannt fein wollenden Wohl⸗ 
tbaterin 2 Thir. Durch den Herrn Bürgers 
meiſter Krüger aus einer Schiedsmanns-Ver⸗ 
aleichſoche 2%, Sgr., 
was hiermit dankend anerkannt mitgetheilt wird. 
Loewe. 


Drei Tuch : Preſſen, geſchmiedete Preßeiſen, 
Preß Spähne und Tuch⸗Rabmen find zu verkau⸗ 
en beim 
i 5 Tuchappreteur Ludewig. 
K- „ — — Lan * *˙*Ä A 

Ein ordnungsliebender Mann, der leſen und 
ſchreiben kann und mit guten Atteſten verfeben 
if, wird als Kulſcher geſucht; von wem? ſagt 
die Expeduion dieſes Blott.s. 


— — ypjmjg,s nn, 
Eine Unterftube ia meinem Hinterhauſe iſt 
zu vermiethen bei J. Waſſinger. 


Sehreibmaterialien 
W. Levyſohn 
in den dien Bergen. 


empfiehlt 


Nützliche Zeitschriften, 
welche seit October 1845 bei Ferd. Jansen 
in Weimar erscheinen und durch W. Levy- 
sohn in Grünberg zu beziehen sind: 


Hüchen- und Wirthschafts- 
Zeitung 
fur 
deutsche Hausfrauen und ihre Töchter, 
sowie für Köche, Haus- und Küchenbeamte, Gast- 
wirthe, Kellner, Haushälterinnen, Conditoren und 
Alle , die einer Wirthschaft vorzustehen haben. 
Ein Organ für alle nützlichen Erfahrun- 
gen im Haus- u. Wirthschaftswesen, 
herausgegeben von einem Verein praktischer Frauen 
und Männer. 

Mit Wochen-Küchenzetteln, 
abwechselnd für bürgerliche und herrschaftliche Küche, 
unter verhältnissmässiger Beachtung der englischen, 
französischen, baierischen, rheinischen, österreichi- 
schen und norddentschen Kochart, sowie mit steter 

Rücksicht auf die verschiedenen Jahreszeiten. 


Mittheilungen 
der neuesten, bewährtesten und allgemein-verständ- 
lichen Koch-, Brat- und Back-Recepte; über Tafel-, 
Küch - und Beller- Angelegenheiten überhaupt; wie 
aut 
Praktische Winke und Notizen 
über Kleider, Betten und Wäsche, Heizung und Be- 
jeuchtung, über häusliche Einrichtungen und allerlei 
andere Bedürfnisse des Haushalts, über richtige Be- 
schäftigung und Controlle der Dienerschaft und über 
alle sonstigen Wirthschaftssachen, in denen eine tüch- 
tige Hausfrau und kluge Wirthin bewandert sein muss. 
Motto: Das häusliche Leben ist die 
Grundlage unseres ganzen 
irdischen Glückes. 
Alle 14 Tage (jedesmal den 1. u. den 15. eines Mo- 
nats) erscheint eine Nummer, bestehend in einem 
halben Bogen grössten Medianformats, mit entspre- 
chender Vignette, erläuternden Holzschnitten und 
überhaupt in freundlichster Ausstattung. 


Preis des vollständigen Jahrgangs 2 Rthlr. 
. ep : 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt vorrätbia: 

Anleitung, gründlich praktiſche, zur 
Schnellfabrikation des Eſſiags aus allen 
geiſtig⸗ klaren Fluͤſſiakeiten nach den neueſten 
Erfabrungen, oder die Kunſt in 6 - 12 Stun: 
den den reinſten und beſten Eſſiag zu bereiten, 
durchaus nach praktiſchen Grundſaͤtzen und Er⸗ 
fahrungen bearbeitet. 8. geh. 10 far. 

Wörle, kurzaefaßte Geographie von Wuͤrtem— 
berg für die Hand der Schüler in Volksſchulen. 
Ein Abdruck aus der „Geſchichte und Geogra— 
phie von Wuͤrtemberg.“ 12. geh. 3 ſgr. 9 pf. 

Arnold, Dr., vollſtaͤndiges Handbuch der enali— 
ſchen und deutſchen Umganasſprache nebſt Phra⸗ 
feoloaie. Zum Gebrauch für den oͤffentlichen 
und Privatunterricht. 12. cart. 15 ſar. 


Weinverkauf bei: 

Sam. Müller, Breitegaſſe, Weißwein 6 ſgr. 
Wwe. Lienig 45r. 4 fgr. 
Wilb. Hampel, Muͤhlenbezirk 451 4 far. 
Gottl. Raͤtſch auf der Fuchsburg 44r 4 fgr. 
Rothe auf dem Kuttelhofe 451 4 far. 
Cbr. Braden binterm Grünenbdun 451 4 ſar. 

Kirchliche Nachrichten. 

Geborene. 

Den 31. Jan. Einwohner Gottfried Hanſch ein Sohn, 
Ferdinand Reinhold. 

Getraute. 

Den 4. Febr. Fleiſchhauermſtr. Carl Rudolph Tſcheuſch⸗ 
ner in Freiftant mit Igfr. Maria Auguſte Daum hierſelbſt. 
— Einwohner Johann Gottlieb Pohl, mit Igfr Johanna 
Nofina Büttner. — Den 5, Schuhmachermſtr. Carl Hein⸗ 
rich Grain, mit Anna Dorothea Schubert aus Wittgenau. 

Geſtorbene. 

Den 4. Febr. Einwohner Joh Chriſtian Haupt in Neu⸗ 
walde Sohn, Johann Carl Auguſt 4 M. 3 T. (Krämpfe). — 
Tuchmachergeſelle Friedrich Auguſt Prüfer, 51 Jahr 1 Mon. 
15 T. (Al zehrung). — Den 5. Dachdeckermſtr. Joh. Carl 
Zuske Ehefrau, Johanna Eleonora geb. Tietz 31 J. 7 M. 
19 T. (Abzehrung). — Den 6. Häusler Chriſtian Girnth 
in Lawalde 42 Jahr 4 M. 5 T. (Abzehrung). 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 2. Februar. 
Pöchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf.! Rthlr. Sgr. Pf. 


e 2 27 225 
Roggen. . 7 25 
Gerſte große 26 24 

x feine | 18 
Hafer. 5 
Erbſen ee 


el 
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iger 


1 | 
1 | 
1 | 
2. 4| 
2 

6 | 


Hirſe a eee 10 
Kartoffeln ... n m 14 

eu anne — Zentner 26 22 
Stroh * D t Schock 15 FE 
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Niedrigſter Preis. 


Schwiebus, den 31. Januar 


Hoͤchſter Preis.] Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlig d. 29. Jan. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


2 27 — 2 20 — f 3 2 
1425 — 123 — 2 2 6 
115 — 1e 11488 
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